
Universitäts- und Landesbibliothek Tirol

König Laurins Rosengarten

Scharf, Ludwig

München, 1911

Anmerkungen

urn:nbn:at:at-ubi:2-10215

https://resolver.obvsg.at/urn:nbn:at:at-ubi:2-10215


Anmerkungen
jM) —Mülleuhosf : I. Sand - es deutschen HelSenbtiches vo«

Gskar Jänicke. Serlkn ISöö.
-- Aingerler Rönrg Laurin und der kleine Rosengarten.

Innsbruck ISS».

§ ch

Vers 1. Sern ist - ie - rutsche Sezeichnung für
Verona, auf - essen jetzigem Laste! San Pietro
einst Dietrichs Ronigsburg stan-. Noch heute
heißt Verona in - er - rutschen Mun- art - er Ein¬
wohner in - en Sette Eomuni „Sern ".

Vers 3. Dietrich von Sern , - er gewaltigste»tap¬
ferste un- zugleich e- elste Hel- - es ostgotischeu
Sagenkreises . Er soll von einem Geist gezeugt
wor- en sein, - aher , wenn er in Zorn gerät , - er
ihn unüberwin - lich macht, ein Gluthauch aus
seinem Mun- e fährt . Er ist als Repräsentant - es
ostgotischen Volkes anzusehen, lehnt sich aber
nur teilweise an - ie historische Zigur Theo - o-
richs - es Großen f4S7- S2S) an, scheint viel¬
mehr Züge sagenhafter Hel- en aus - er germa¬
nischen Vorzeit in seine Person ausgenommen
zu haben. Demnach unterschei- et man eine mehr
historische un- eine mehr mythologische un¬
märchenhaste Dietrichs-Sage .

s
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Außer im Nibelungenlied, in - essen letzten
Gesängen Dietrich am Hofe Etzels eine entschei-
- en- e Rolle zusällt, finden wie seine Heldengestalt
in mehreren rhapsodischen Bearbeitungen ein¬
zelner kampfabenteuer wieder, deren wichtigste
außer „Laurin " find: Dietrichs Flucht, Alpharts
Tod, Die Rabenschlacht, Riese Sigenot , Das
Cckenlied und Lhriemhilden Rosengarten .

Vers 21. Der Sproß aus Wielands Slut .
Wittich, der schnelle, einer der gefeiertsten Hel¬
den Dietrichs, Sohn Wielands , des „Königs
der Schmiede", aus „Norweg" stammend. Von
Vittichs Auszug aus seiner nordischen Heimat,
um fich den Mannen - es ruhmreichen Helden im
Süden anzuschließen, und von seinem zu diesem
Sehufe gesuchten Zweikampf mit Dietrich er¬
zählt das von Simrock nach der altnordischen
Iditlreksssxa gedichtete Wiüichslied. Später trat
Wittich zu Kaiser Crmenrich über und kämpfte in
der „Rabenschlacht" gegen Dietrich.

Vers 29. Meister Hildebrand , der weise Zecht-
und Auchtmeister Dietrichs und dessen steter Se -
gleiter und Ratgeber . Seine Stammburg istGar -
ten (Gardennar ) am Gardasee. Cr ist Stamm¬
vater der Wolfinge. Das älteste in Bruchstücken
uns erhaltene deutsche Heldenlied, das „Hilde-
brandslied ", aus dem achten Jahrhundert stam¬
mend, fingt schon von ihm. Auch aus dem
Nibelungenlied ist er bekannt : er überlebt mit
Dietrich zusammen die furchtbare Katastrophe,
welche die Hurgunden in der Ctzelburg ereilt .
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Cr soll - er Sage nach zweihunöert Jahre alt ge¬
worden sein.

Vers 32. Zwergen begegnen wir in - er mittel¬
hochdeutschen Heldendichtung ebenso wie in - er
germanischen Mythologie sehr häufig. Sie haben
etwas Dämonisches, koboldartiges und find als
Personifikation - er im Crdinnern wirksamen
Naturkräste anzusehen. Sie find sehr listig un¬
geschickt, aber auch heimtückisch, treulos un-
hart . Sie können dem Menschen ebenso nützlich
wie schädlich sein. Sie wohnen in hohlen Ser¬
gen, find vielfach die kunstvollsten Schmiede und
befitzen Kenntnisse von den verborgenstenMasten
- er Natur . Wieland , - er Schmied, lernte seine
Kunst bei den Zwergen. Die Zwerge stehen unter
eigenen Königen (Laurin , Nibelung, Alberich,
Goldemar), die oft ungeheure Schätze besitzen,
welche fie im Innern - er Serge hüten. In Nor¬
wegen nennt man das von öen Helfen wider-
hallende Echo die Zwergensprache.

Vers 61. Laurin , auchLuarin (bayerisch: Laurein ).
Der Name Laurin , - er sich sonst in keinem mittel¬
hochdeutschenVolksepos wiederfindet , dürste
einer alten Tiroler Sage entstammen, die, wie
Möllenhoff vermutet , schon von den ältesten
Sewohnern - es Landes ererbt sein kann. Nach
ihm ist das Wort Laurin oder Luarin keltischen
oder romanischen Ursprungs mit - er Sedeutung
- er Hülle und Menge . lvgl . Soldemar ^ gold-
berühmt .)

Holz leitet es ab vom mittelhochdeutschen
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lüre, bäuerisch: lsur ----- schlauer, hinterlistiger
Mensch, auf Zwerge angewendet : neckisches,
heimtückisches Wesen (vgl. Alb und Alberich),
l ŝureia o- er, wie Holz konstruiert„l̂ üria", wie
mexelia. msiäio von msxst, meiö gebildet, würde
demnach so viel wie der kleine lsur, - er kleine
Necko- er Kobold bedeuten.

Aingerle bringt das Wort mit „Lauerer ,
Laurer " zusammen, was sehr wohl mit der
Art und Weise übereinstimmt, wie der Dichter
später (Vers 741 ff.) den Mädchenräuber sich
selbst charakterisieren läßt.

Lallrein (romanischeAist übrigens auch der
Name eines alten deutschen Dörfchens (Sprach¬
insel), das in großenteils ladinischem Gebiet,
jenseits von Sozen, „im" Nonsberg liegt, vgl .
Anm. zu Vers 449 u. Vers §95.

versdö. Verzog sich imTirolerLand ^ wohl
einen Rosengarten .

Tirol war ursprünglich nur - er Name eines
Schlosses bei Meran . Es ist die Stammburg
der Grafen von Tirol , nach welchen erst später
(124S) das „ganze Land im Gebirg " Tirol ge¬
nannt wurde.

In die Nähe - es Schlosses Tirol , in die üppige
Gegend von Meran , zwischen Algund und
Grätsch , verlegt die Sage teilweise auch heute
noch den Sitz des Königs Laurin und feinen
Rosengarten . „Merkwürdig ist der Umstand,
sagt Ain gerle , daß die Sage in die Nähe - es
Platzes, auf dem Laurins Rosengarten gestan-



den haben soll, das Haupttreiben der Nörglein
setzt/ Mit Nörglein bezeichnet man in Tirol die
Zwerglein .

Eine andere Tradition aber nennt statt Meran
und Schloß Tirol den Sch lern , östlich von
Sozen , an dessen Rückseite die noch heute den
Namen Rosengarten führende Dolomiten¬
gruppe srch anschließt, in welcher wieder ein gro¬
ßes Trümmerkar von Alters als „Gart / bezeich¬
net wird (vgl. Mm . zu Vers 477 und Vers SSZj.

„Wer einmal diese Dolomitengruppe im rosigen
AbendlichLe glühen sah, der glaubt sich in die
Märchenwelt verseht und psianzt den Rosen¬
garten allzugern aus das seltsam geformte Ge¬
birge, auf dem in knorriger Steinrinde die
violetten Amethpste schlummern und das die
herrlichste Gebirgsstora zu einem der ersten
Hochgärten Tirols macht. Müßte ich zwischen
beiden Härten (dem Sozener und dem Mera -
ner) entscheiden, würde der Ausspruch schwer
werden. Seide sin- Rosengärten , beide würdig,
sich rühmen zu dürfen, Laurins Garten gewesen
Zu sein/ (Z.)

Vers 74. Den linken Fuß , die rechte Hand .
Durch das Abhauen des linken Fußes soll das
Sesteigen des Rosses, durch das Abhauen der
rechten Hand die Führung von Schwert und
Speer unmöglich gemacht werden. Aber auch
umgekehrt findet sich die Formel: den rechten
Fuß, die linke Hand. (M.)

Vers 79. Wollt suchen ich die Rosen rot . Das



„Aventüre suchen", welches- as Grunömotiv für
- as ganze Ge- icht abgibt , ist nach Haupt - er
reinen volks - ichtung ursprünglich fremö un-
wie im Gol- emar , Sigenot un- Ecke auf - ie
Einwirkung ritterlicher Sinnesweife unö Dich¬
tung zurückzuführen.

Vers §Hf. Ausritten - a - ie Degens um
hohen Ruhms zu pflegen lbejfer: höfischen
o- er ritterlichen Ruhms ).

Der Dichter verlegt - as Abenteuer mit - em
Awergkonig Laurin in Dietrichs frühere Zeit,
wo Sertt noch in seiner Han- un- wittich noch
nicht Zu Ermenrich übergetreten war .

Vers tzö. Tirol Zusagen - . Nach - emSturz - es
aben - län- ischen Raisertums am Ausgang - es
fünften ^ ahrhun - erts waren - ie A!penlän - er
unter - ie Herrschaft - er Gftgoten gekommen,
- och - ürsten schon früher , z. Z. - er ersten Aus¬
breitung - es Christentums Goten nach - en
tirolischen Lan- en gekommen sein. Noch heute
sollen im Sarntal bei Meran - ie letzten unver-
mischten Reste - er Goten fitzen. Auf Gotenfitz
- eutet auch - er Name - es bekannten Luftkur¬
ortes Golsensaß.

Vers7 - 4. Gar schön mit gul - nen Sorten X
mit Gol - un - mit Gesteine .

Das Rosengarten - Motiv fin- et fich wie- er in
„Chriemhil- en Rosengarten ", - em von zwölf
rheinischen Hel- en behüteten „großen Rosen¬
garten " - er Tochter Rönig Gibichs in Worms.
3m Gegensatz zu ihm wur- e Laurins Rosen-
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garten später auch - er „kleine" genannt , fluch
Ehriemhil - ens Rosengarten ist mit einem Sei -
- enfa- en o- er Sorten umgeben, - och sin- - ie
Rosen un- Rosenstöcke nicht mit Hol- un- E- el-
sieinen behängen , wie bei - em mit seinem Reich¬
tum prunken- en Ronig - er Zwerge.
Einen Rosengarten hatte - ie wun- erschöne Mai-
Von einer Meilen Länge, eine halbe war er breit :
Um- en ging statt- er Mauer ein Sei - enfa- en fein.
Sie sprach: „Trotz aller Fürsten, es kommt mir

keiner hinein."
(Simrock: Das kleine Hel- enbuch.)

Vers 7S7. Seht , - a kam aus Val - es Mit -
ten ^ einAwerg vollZorn herangeritten .

vgl . mit - iesem fast visionär zu nennen - en Er¬
scheinen Laurins eine Stelle aus - em „Lie- vom
hürnin Sigfri - ". flls Siegfrie - - en Drachen von
fern erblickte, erschrak er so, - aß - er Val - um
ihn zu sinstern begann :

Er ging zu seinem Rosse un- wollte jetzt hin-
- ann,

Da sah er gen ihm jagen her - urch - en sinsiern
Tann

Ein Zwerglein, - as hieß Engel, ganz kohlschwarz
war sein pfer -

Un- sein Hewan- von Sei - e, mit Hol- e schon
un- wert.

Er trug an seinem Leibe von Zobel Sorten gut
Un- herrliches Heschmei- e, - es war er wohl¬

gemut.



Wie reich auch war ein' König, es macht ihm
Wohlbehagen;

Er hält es auch mit Ehren vor allem Volk getragen .

Er trug auf seinem Haupte einekronereicherM ,
Daß keine je auf Erben ihr gleich gesehen warb.
Es lag ihm in ber Krone so mancher eble Stein ,
Daß nie auf Erben schöner mocht eine Krone sein.

(Simrock: Das kleine Helbenbuch.)
verslS7 . vorne flatterte am Speer . Laurin

kommt in feinblicher Gesinnung mit eingelegtem
Speer . (A.)

Vers 2M. HpaAinthlmhb . jseka al, mlat. jsciaclus),
eine topasfarbige ober rote Varietät bes Zirkon,
fluch gewisse Varietäten bes Granats unb Mär¬
zes werben Hyazinth genannt .

Vers203. SeinWaffenrock ausSeibe war,^
besetzt mit Steinen wunberbar .

Derwassenrock, ber ein Schmuckstück ber Ritter¬
rüstung war unb über bem Stahlhemb getragen
würbe, war oft reich mit Steinen besetzt unb mit
Golb ober Silber bestickt. (Z.)

vers2N . Karfunkel . 3m Mittelalter ein fabel¬
hafter feuerroter , wie Golb glänzenber , nament¬
lich in ber Dunkelheit hell leuchtenber Stein . 3m
»Eckenlieb" heißt es von bem Karfunkel auf
Dietrichs Helm:

Ms sich- ie Helben fanben, Sa war es Mitter¬
nacht,

von Dietrichs Helm erglänzte ber Stein in
lichter Pracht.



Herr Eck ruft dann Dietrich an :
»werist 's , der so stattlich reitetdurch den Tann !
Es leuchtet in öem Dunkel wie eine Nerze klar
Seines Helms Rarfunkel ) nie sah ich schöne¬

ren fürwahr /
lSimrock: Das Melungenlied .)

Vers 292. Ihr sagtet Fehde mir und Streit
(mhd. ^ iäerssLea).

Es war eines Ritters unwürdig , einen ohne
ihm zuvor den Frieden aufgekündigt zu haben,
anzugreifen .

Vers297ss. Ihr hört das , herre ohnegleichen .
Die gelassene Ruhe und Sesonnenheit Diet¬

richs dem schmähenden Gruß Laurins und den
aufreizenden Reden Vittichs gegenüber ent¬
spricht ganz - er Lharakterzeichnung, welche das
gute Epos von Dietrich gibt. M .)

versASSf . Ich packte ihn bei einem Sein ^
und fchlüg ihn um das Felsgestein .
Vgl. hiezu die Stelle im „hürnin Sigfrid ^:

Da war - der kühne Siegfried gar grimm in
feinem Mut :

Er nahm den Zwerg beim haare , der stolze
Degen gut,

Und schlug mit ganzen Rrästen ihn an die
Felfenwand,

Daß ihm die reiche Rrone zerstückt fiel in den
Sand .

Das „Lied vom h. S / , welches die in einer
Episode des Nibelungenlieds kurz erwähnten



Jugen - abenteuer Siegfrie - s ausführlicher er¬
zählt» ist uns zwar erst in - er Sprachform - es
75. Iahrhun - erts erhalten , stellt aber fraglos
nur - ie einfache Um- ichtung eines älteren Lie-
- es - ar .

Vers 357. Ein Zweikampf foll - urch uns ge¬
schehen .

Der gewöhnliche Hergang im ritterlichen Zwei¬
kampf l- erTjost , im Gegensatz zu - emSuhur - ,
wo Schar gegen Schar manövrierte ), war folgen-
- er : Ie - er suchte seinen Gegner - urch einen ge¬
schickten Speerstoß aus - em Sattel zu heben.
Maren - ie Sperre verstochen, so wur- e - as Ge¬
fecht mit - en Schwertern fortgesetzt, en- lich
- urch Ringen - er Rampf entschie- en. vgl . auch
- en Zweikampf Dietrich-Laurin .

Vers 420. Da kam sein Meister hil - ebran - .
Es ist anzunehmen , - aß hil - ebran - mit Molf-

hart un- Dietleib seinem Zögling Dietrich un-
- essen Gesellen von Sern aus nachgeritten ist.

Vers427. wolfhart , - er tolle, wüten- e genannt ^
Schwestersohn hil - ebran - s , ein Wölfing also.
Cr ist bekannt - urch - as Nibelungenlie- , wo er
beim Untergang - er Surgun - en in - er Ctzel-
burg - en To- stn- et.

Nach- em Mittichs unbesonnenes Draufgänger¬
tum so schmählich bestrast wor- en ist, fällt nun
- ie Rolle - es Unbesonnenen Molfhaxt zu. M .j

Vers 423. Dietleib , - er junge . Er ist - er Sohn
von Siterolf , Herzog von Steiermark . Siehe



Mm . AU Vers 735. „Offenbar warb Steier als
ein selbständiges, sowohl von Sern als von Etzel
unabhängiges Land un- Fürstentum gedacht,
von wo aus Dietleib l- er also nicht zu - en Man¬
nen Dietrichs gezählt werben kann) nach beiden
Seiten hin verkehrte/ W .) von Dietleib er¬
zählt - as Hel- enge- icht „Siterols und Dietleib".
Auch im „großen Rosengarten ", wo er von Diet¬
rich mit Ehren überhäust wir- , ist Dietleib trotz
seiner Fugen - einer - er vorzüglichsten Hel- en.

Vers 449s. Schlag mit - em Knauf ihn um
- ie Ohren h un - mach ihn so zu einem
Toren .

In - en Ruinen - es Schlosses Lichtenberg im
vintschgau wur - e (vor längerer Zeit bereits ) ein
Wandgemälde aus - em fünfzehnten Fahrhun - ert
entdeckt, - as Szenen aus - em Laurin - arstellt.
Die von Ai ngerle entzifferten Worte folgen - em
älteren Texte.

Der vintschgau stößt unmittelbar an - en Nons-
berg an un- seine Sewohner haben ehemals
eine - em Nonsbergischen ähnliche romanische
Mundart gesprochen, vgl . Mm . zu Vers öl und
vers S95.

Vers477ff . Daß es erklang gar hell un -
rein ^ ein ' halbe Meil ins Lan - hinein .

wie - er mit Gold un- Edelsteinen geschmückte
Rosengarten als Spmbol - es Alpenglühens be¬
trachtet werden kann, so erweckt auch dieser mit
Wucht geführte Schlag Dietrichs auf Laurins
Gol- Helm un- sein Echo- ie Vorstellung anderer
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Phänomene - er filpen wie Steinfchlag unö La¬
winensturz.

Vers 484. Tarnkappe , von isrosa (ah-.) ver¬
bergen, auch Tarnhaut, Nebelkappe genannt.
In - er - rutschen Mythologie ein - en Ropf mit-
be- ecken-er Mantel, welcher-en, - er ihn trug,
unsichtbar machte.

Vers 494ff. Nun träfe ich- ich gerne . ^ weiß
nur nicht, wo - u hingekommen ^ un - wer
- ich von mir fortgenommen .

vgl. wie-er eine Parallelstelle im „hürnin
Sigfri- ", wo - er Riese Ruperan zu - em hinter¬
rücks von ihm überfallenen, aber vom Zwergen
Engel unsichtbar gemachten Siegfrie- sagt:

»Hat - ich entführt - er Teufelo- er hat es Gott
gethan!

That er an - ir ein Zeichen! Hier lagst-u noch
zuvor

Sei -einem Schil- : wie kommt es, -aß ich- ich
jetzt verlor!"

vtrsSSZff. Zwölfmännerkraft - er Zwerg
verlor . ^ HerrDietrich riß ihn wil - em-
por ^ un - schlug ihn auf - enflngergrun -.

M - er Waffermauerpromena-e in Sozen hat
man kürzlich ein Laurinbrunnen-enkmal errich¬
tet (ausgeführt von Rompatsch erj , welches
-en Moment festhält, wo Laurin von Dietrich
überwun-en wir-, vom Platze - es Denkmals
aus erblickt man - en Schiern un- - ie burg¬
artige Dolomitengruppe- es Rosengarten mit



ihren - rei Vasolet-Türmen Gehe - ie Umschlags-
zeichnungj.

vers57S . Daß ich - ein ' rechteSchwester Hab.
Hier flicht- erdichtet - ie Entführung von Diet¬

leibs Schwester in - ie Erzählung ein. Da Diet-
leib über - ie Gesinnung feiner Schwefler zu
Laurin nichts wissen kann, ifl es ebenso natür¬
lich wie ritterlich, wenn er Dietrich um Schonung
- es Zwergen bittet, fluch hatte LaurinsTo - eine
Zusammenkunft Dietleibs mit feiner Schwester
un- - eren Sefreiung unmöglich gemacht. Im
„Lie- vom hürnin Sigfri - " heißt es vom Niesen
Nuperan :

Sa hält ihn Siegfrie - leichtlich gebracht in
To- espein :

Da - acht er an - ie Jungfrau , - ie mußt ge¬
fangen fein.

Vers 735. Surg Steier , erbaut von Siterolf ,
- em Vater Dietleibs, un- nach - em gleichnami¬
gen Zlüßchen benannt Gehe - as Hel- enge- icht
von „Siterolf un- Dietleib"). von Surg un-
Zürsten erhielt - ie ganze Mark - en Namen Steier¬
mark. Surg , Zlüßchen nebst Stä - tchen gehören
heute zu Oberösterreich.

Vers751 . Un - Zrau Nünhil - ist sie genannt .
Einer Schwester Dietleibs, je- och ohne Na¬

mensnennung , geschieht in „Siterolf un- Diet-
leib" Erwähnung . Der im „Laurin " ihr her¬
kömmlich beigelegte Name Simil - entstan- nach
Müllenhoss - urch Verwechslung von E mit S .
Eimhil- aber sei ein Lesefehler - er flbfchreiber
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für Lunhild oder Lünhild. Da infolge dieser
Ramensverderbnis ein Abschreiber Sie Schluß¬
worte öes Gedichts „von Rünhilden" nicht mehr
verstanden, hat er daraus „von kühnen Helden"
gemacht, was Müllenhoffs Vermutung, die
auch Holz teilt, zu bestätigen scheint.

Sei den mancherlei Parallelen Zwischen„Lau-
rin " und dem „hürnin Sigfrid " käme indessen für
DietleibsSchwester auch SerName Chriemhild
lRrimhildj in Setracht . Seltsamerweise findet
flch in einem in Preßburg aufgefundenen Laurin -
Zragment, das aufeinigen leer gebliebenen Sei¬
ten eines Sreviers geschrieben steht, unter den
Helden, die mit Dietrich nach dem Rosengarten
aufbrechen, auch der hürnene Siegfried aufge-
führt. vgl . auch die folgende Anm. (Vers 775).

Vers 775. Sie ist noch eine reine Magd .
In dem nur in Sruchstücken überlieferten Ge¬

dicht „Goldemar " war erzählt, daß Dietrich dem
Goldemar, der ebenfalls Rönig der Zwerge war ,
ein von diesem geraubtes Mädchen wieder ab¬
nahm und sie Zu seiner Gemahlin gewann :
„äo asm 8̂ der berver dem tioldemsr wieder mit
xroLer srdeit. danaocd bel ^b sie vor 6olde -
msr msxet ." fAnh. des Heldenb. von von der
Hagen und Primisser.)

versS9lss . Da sie den SergvorAugen sahn ,
He wähnten ihm auch schon zu nahn .

Die Ironie dieser Verse, daß die Serner fich
über die Entfernung - es weithin sichtbaren Ser -
ges täuschen, verrät den Dichter als Sewohner



eines Serglanöes . Un- - a er Steier un- - ie
Steiermark als fremd betrachtet, so ist es für
einen Tiroler zu halten . M .)

Vers895ff . Sie langten früh am Morgens
vor - em gelobtem Serge an ^ auf einem
wonniglichen plan .

Der wonnigliche plan unö öer hohle Sorg ,
welche - er Dichter ca. eine Tagereise von Lau-
rins Nosengarten entfernt - enkt, dürsten viel¬
leicht, falls überhaupt eine Lokalisierung erlaubt
ist, auf - em rechten Ufer - er Etsch im Nons-
bergifchen zu suchen fein, wie - as auf - em Hons¬
berg gelegene Dörfchen Laurein vermuten
läßt. vgl .Mm .zu Vers67 un- vers449 . „piano "
(planum ) ist in Walfchtirol - ie übliche Sezeich-
nung für fllpenwiefe , Rlpe , auch Hochfläches
„plan " in Deutfchtirol ein häusig vorkommenöer
Ortsname .

Vers HHYf. Was nur - ie Welt an Schätzen
trug , ^ - eff ' hatten mehr sie als genug
(eigentlich: - ess*war - er Serg gela- en voll).

M Edelsteinen sin- en sich in Tirol hauptsächlich
Granate un- Mmethpste. Sefon - ers zeichnet sich
- ie Seifer fttpe, welche an - ie Serggruppen von
Schlern un- Rosengarten sich anfchließt, - urch
ihren mineralogischen Reichtum aus . Es fei an
- ie unter - em Namen „Seifer Somben " bekann¬
ten Ouarzhohlkugeln o- er flmethpst- rufen er¬
innert , welcheim Gebiet - er Seiferfllpe gefunden
werden. Ruch Fundstätten von E- elmetall gibt es
in Tirol.
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versioisjf . Dann wieder schossen sie den
Schaft , ^ dann wieder warfen sie den
Stein .

Die ritterlichen Spiele bestanden im Schießen
der Sperre , Werfen der Steine , Stechen nach
Sem Ringe und Drechen der Schäste. Stechen
und Lanzenbrechen bildeten das eigentliche
Turnier .

Seim Schießen der Sperre trat Kämpfer gegen
Kämpfer , jeder schoß seinen Speer ab, jeder
suchte den Speer des Gegners mit dem Schilde
aufzufangen .

Seim Werfen der Steine galt es, den Weg
des geschleuderten Steines , ehe dieser am Ziel
anlangte , zu durchlaufen.

Seim Stechen nach dem Ringe wurde ein
hohes Joch errichtet, von dem ein Ring herab¬
hing , in welchen von dem vorbeispringenden
Ritter gestochen werden mußte.

Das Srechen der Schäste geschah entweder im
Rennen ganzer Scharen gegeneinander (dem
Suhurt ) oder im Rennen einzelner gegen ein¬
zelne (derTjost). (RachZ.) vgl .Mm .zuvers357 .

versi1Z5 . Und man die Tische fortgetragen .
Im Mittelalter hat man die Tische nicht abge¬

tragen , sondern es bestand der Srauch, die Ta¬
feln mit dem Geschirr und den Speiseresten nach
der Mahlzeit fortzutragen .

Vers 1214. Wenn Spielmann seinen Trunk
nicht hat .
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Vieser Vers weist deutlich genug daraus hin,
- aß das Gedicht von Anfang an für fahrende
Gänger oder Spielleute , die aus dem »vorlesen"
ein Geschäft gemacht haben, bestimmt war. (N .)

Vers l2 - 4jf. Va waffnete mit Listen hol - ^
die Königin den kühnen Mann .

Au Seginn des Cckenliedes bewaffnet in ähn¬
licher Weise Frau Seeburg , die Königin, den
Kiesen Eck.

Vers 7300. fiuf welchem das Meerwunder
spielt .

Much im »großen kosengarten " wir- vketleib
zu einem Meerwunder in Seziehung gesetzt:

»Cr ist zu Siebenbürgen , da war - er neulich
wund,

Von einem Meerwunder - es Leibes ungesund."
Au »Meerwunder " vgl. auch die Stelle aus

dem Cckenlied:
»vor Schrecken muß er starren, wenn er nicht

eilends flieht,
Wenn er mit Floß und krallen das grimme

Meerwunder fleht."
Vers 74S3fs. Vas hörten alsobalde ^ fünf

Riesen in dem Walde .
In der germanischen Mythologie flnd die Kie¬

sen im Gegensatz zu den Göttern und Lichtwesen
diepersoniflkation des Ungestümen, Ungeheuren,
Finstern und Feindseligen in - er Natur, der rohen
und ungezähmten Elemente , namentlich - es
Sturms und Unwetters .

7
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Daß - er Dichter zum Schluß - ie Riesen ein¬
führt , welche wie - er Riese Ruperan im „hürnin
Sigfri - " im Wal - e wohnen un - gleich - resemmit
Eisenftangen bewaffnet ftn- , ist eine reizvolle un -
meisterhaft motivierte Steigerung un - erhöht
- en symbolischen Wert - es Ge - ichts , - as inhalt¬
lich einen Ramps von Hel - en gegen Riesen un -
Awerge , von Heistern - es Lichts gegen Mächte
- er Finsternis - arftellen - , wohl nichts an - eres
zu be - euten hat , als - as firrringen nach
Hohem ftreben - en Menschen gegen - ie fein - -
seligen elementaren Mächte , - ie sich, ihm ent -
gegenftellen . ftber auch - ie Natursymbolik - ieser
letzten furchtbaren Rümpfe im Serg , - ie hohlen
un - ununterbrochenen Echos , welche Steinschläge
un - Lawinenstürze hervorzurufen pftegen , - ars
nicht überhört wer - en .

Versi § b7f . Die bei - en Schwerter Nagel -
ring ^ un - Mimming taten freislichving .

Schwerter un - Helme wur - en in - en mittel -
hoch- eutschen Hel - enge - ichten oft wie leben - e
Wesen behan - elt un - - aher vielfach namentlich
aufgeführt , ja gera - ezu angesprochen , vgl .
Theo - or Rörners He - icht : Die Eisenbraut .

Mimming hieß Wittichs Schwert , von feinem
Vater Wielan - geschmie - et un - nach - effen Lehr¬
meister Mime Mimming genannt . (S . Sim -
rocks Wittichslie - .)

Das Schwert Nagelring , - as hier Wolfhart
beigelegt wer - en muß , ist sonst - as Schwert
Heimes ', eines an - eren Gesellen Dietrichs un -



wittichs ständigen Waffengefährten . Seide
Schwerter wurden oft zusammen genannt .

versiSSS . Gaukler . Gemeint ist wohl eine M
Hofnarr an Dietrichs Hof, eine Nolle , welche in
der Spielmannsdichtung Zwergen an Fürsten -
Hofen öfters zugedacht wird .

«s> § §

Schlußbemrrkung
Nach Vers 159 - unserer Zählung beginnt in der

Kopenhagen er Handfchrist das als Anhang an¬
gefügte Stück von „Laurins Taufe t Die eine der
beiden wiener Handfchristen hatte schon früher
den Schluß aus dem jüngeren Text angehängt .

Mit Vers 159S bricht auch die andere an - er
Wiener Hofbibliothek befindliche Handfchrist ab .

Der Wortlaut der Verse 1599 bis lb - 2 findet fich
nur in der Handfchrist des Zeitz er Domkapitels ,
welche das Gedicht auf 1190 Verse gekürzt hat .

Mit Vers i b- b brechen die wichtige Pommers¬
felder Handfchrist (15 - 0 Verse ) und die Handfchrist
derNegensburger Stadtbibliothek (14 - S Verse )
ab . Die Aeitzer Handfchrist hat noch vier abschlie¬
ßende Verse mehr .

Der Wortlaut der Verse lö - 7 bis 1 - 2- findet fich
nur in einer sehr lückenhaft erhaltenen Handfchrist
- er Kgl . Sibliothek in München und in der Hand¬
schrift - er Frankfurter Stadtbibliothek , welche
das Gedicht auf S3S Verse gekürzt hat .
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